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>e Kupn in Lrernowitz.
Line neue Hinckelüey-Kffäre? - Neues Ministerium in Italien.

Gegen VrunnenvergifLung.
Sintemalen jede Kriegführung auch eine außerordentlich

jütische Angelegenheit ist, wie schon der alte Clausewitz her-
dorgehoben hat , sollen bei ihr nicht die Militärs allein das
Aort haben , sondern auch die Staatsmänner . Ihnen liegt
B ob, aff ' die Gunst der mchtmilitärischen Tatsachen zu er-

iel telegraphisch vagen, die für einen in den Krieg verlvickeltcn Staat in Be¬
tracht komnren und die es für den Erfolg auszunntzen gilt.
Hierher gehören wirtschaftliche Umstände so gut wie seelische
öttmnrungen , die für einen Enderfolg entscheiden. Die Waffe
ist nur eines der vielen Mittel , einen Kampf um Leben und
Tod zu gewinnen . Es kommt auch auf die loirtschaftlichen
und sozialen Kräfte an . die den Kampf irrt In - und Ausland
Wen und auf die Erwartung , die dritte Unbeteiligte für ihre
Politische, kulturelle und wirtschaftliche Zukunft auf einen

haus verwerKWrfvlg unserer Waffen setzen. Bei der heutigen weltwirtschaft-
iges zrim Zwecke lnhen Verkettung des Daseins aller Kulturvölker können hier
de künftig gexeimcht bloß sehr wichtige , sondern sogar entscheidende Tatsachen
?haften Mitte liMif  autzermilitärischeni Gebiete in Betracht kommen.

Daß die Vereinigten Staaten von Amerika solche Rück-
aus deutschen Kriegserfolgen fürchten und die 33er»

ihrer Kaufleute und Handelsschiffe in die KriegS-
. .. sehr Mel empfinden , wissen wir zur Genüge . Ohne
Munitionslieferungen an die Verbündeten und ohne die
Maren englischen Sympathien der gegenwärtigen

Isonregierung würden die Reibnngsflächen zwischen ihnen
d uns freilich viel kleiner fein . Wie aber die Dinge nun

®?r-J,ta8s.t!?| <utTnol liegen , sollte jeder der beiden Beteiligten Verschärfun-
sturmgch cnd̂ -1^ ^ Q{[ciu Interesse der künftigen wirtschaftlichen
mwern Morgeiî T̂ öungen zu vermeiden suchen. Von der Partei des ameri»

erbrechens hinteri wischen Präsidenten kann man das jedoch im Augenblick
;r  Anklage wegenlkaum sagen . Sie ist eben in die Agitation zur Neuwahl eines
rfannte auf vier! Präsidenten eingetreten , die im Herbst ansteht , und hot Wilson
ilntersuchungsbaitidioderals Kandidaten auf ihr Schild erhoben . Dabei stellte

»der demokratische Konvent das Wahlprogrannn auf . Und
!n Mainzer hat er ein« sehr scharfe Stelle gegen die Haltung der
o kü sollten fitI ^ utsch-Amer ikan-cr , die man jetzt drüben mit dom Spott-
Johann Wels-
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Mnen „Bindestrich -Amerikaner " belegt , ausgenommen . Da
?i?t die Rede von „Verschwörern " , die mit folgenden Sätzen der
ßffcntlichen Verurteilung Preisgegeben lverden:
I , »Verderblich für die Wohlfahrt ist die Tätigkeit und das Ziel
Aker der Gruppen und Organisationen politischer und anderer Art,
l?ie es sich zum Ziele gesetzt haben , die Interessen einer

emden Macht zu  f ö r d e r n gleichgültig ob dieses Zxel
- reicht werden soll, indem der Regierung oder einer politischen
Wartei oder den Vertretern des Volkes Furcht eingeflößt

rden soll. Alle Personen , die darauf aus sind, in unserem Volke
: eiten de Gruppen hervorzurufen  und auf diese

greife die vollständige Eintracht , das GcmeinsamkeitSgefühl des
Kolkes und die Einheit des nationalen Strebens , die für das dauer¬
hafte Fortbestehen der Nation und ihrer freien Einrichtungen nötig
W- schaden  oder vernichten  wollen , verdienen die gleiche
Qualifikation . Wir verurteilen alle Bundesgenossenschasten und
Gruppierungen von Individuen im Lande , welcher Nationalität
Md Herkunft sie auch sein mögen , die sich zu dem Zwecke ver¬
schwören, der Regierung Ungelegenhcitcn zu machen oder sie zu
Wvächen oder die Beziehungen oder Unterhandlungen mit einer
fremden Macht zu beeinflussen  oder die einen >Druck
fjuf unsere öffentlichen Vertreter auszuübcn suchen. Wir erklären,
"aß derartige Verschwörungen , die unter einer beschränkten An-
iahl von Personen bestehen, lediglich durch die Interessen
fremder Länder  zum Schaden unseres eignen Landes ge¬
macht werden ."

Paris.
) Die gestrig-
nachmittag

lEngland
) Meldung dck
einen Au?f̂ ^ ^
r Lebenslust ^ ' - Daß die Logik dieser Sätze reichlich unklar ist, wie ihnen
hen und SW« der schöne Mut der Offenheit fehlt , davon soll noch gar

g ĉö;e fein . Wenn es Parteien in Amerika gibt , die eine
Andere Auffassung von der Rolle einer demokratischen Re¬
publik haben , als Wilson und seine Anhänger , und die glau-
ŝ n, daß ihr Staat nicht die Monopolherrschaft Englands auf
jtyn Weltmeere zu unterstützen und nicht die friedliche wirt-
Maftliche Entwicklung und Ausdehnung eines jungen Ge¬
meinwesens , wie Deutschland , zu hemmen hätte , so wären sie
^trchaus in ihrem formellen ürrd nratcriellen Rechte, diese

inrmg kräftig zur Geltung und womöglich zur Herrschaft
bringen , gerade und besonders in der nordamerikanischen

^PublÄ . Und es gehört eine beinahe junkerliche und rück-
sittliche Auffassung des modernen Staatsgedankens mit

wirtschaftlichen und sozialen Begründung auf der Wähl¬
et seiner schaffenden Massen dazu , z. B . den Teuffchameri-

-Nernjeine solche politische Kulturtätigkeit verbieten oder sie
h? „Verschwörer "»Politik brondmarken zu wollen . Die Ein-

nnd die Kraft der amerikanischen Republik soll sa nicht
ört oder aufgehoben , sondern im Gegenteil gestärkt und
delt werden dadurch , daß sie einem großen internationalen
lturziele dienstbar gemacht wird . Was diesem Ziele ent»
ftnsteht , ist allein das ans vorwiegend englische GeschäftZ-
ibindungen gerichtete 'Gewinntnteresse anierikanischer Unter¬

nehmer . Wenn dieses Interesse das oberste Gesetz der Re¬
publik sein soll, dann mögen dies Wilson und seine Partei
offen sagen . Ist das aber nickt der Fall , dann iasse man die
Deutschamerikaner mit .der einfältigen Herrenbeschuldigung
in Ruhe , daß sie „Verschwörer " seien , weil sie ein gutes Ver-
hältiris ihres Staates auch zu Deutschland , nicht bloß zu Eng¬
land , loollcn . Die amerikanischen Demokraten sollten zu dem
genugsam vorhandenen Explosionsstoff nicht noch, neuen
häufen!

Eine deutsche Kundgebung von gestern hat sich mit einer
anderen , ebenso delikaten Seite des gegenwärtigen Verhält¬
nisses von Amerika und Deutschland beschäftigt . Vor der 15.
ordentlichen Hauptversammlung des Deutschen Flctteuvereins
hielt der pensionierte Großadmiral v. Köster eine Art Pro-
grammrede über die Aufgaben unserer Marine im gegen¬
wärtigen Kriege , in de- er natürlich auch auf den Untersee¬
bootkrieg zu sprechen kam. Man weiß , daß die Rücksicht, die
wir vor einiger Zeit Anrcrika aut seine Vorstellungen mit
Bezug ans die Führung des U -Bootkampscs ^ zugestanden
haben , nicht noch dem Wunsche unserer Krieastreiber um jeden
Preis sind. Diese haben die aanze Zeit bis heute das Ma¬
növer fortgesetzt , das wir an dieser Stelle aukdeckten, als es
zuerst austauchte . Bassermann und Westarp batten die Ein !- ,
gnng in der Haushaltskommission des Reichstags auf einen
Kompromißbefchlnß , der die Rücksicht ans Amerika empfahl
und deckte, schon im gedruckten Kommissionsbericht vertaten
und im Stich gekästen und gegen die Enffcheidung der Kom¬
mission mit forschen Redensarten rebelliert , die sich das Ein¬
treten stir eine bedinannaslose Forffctzung des I7-Bootkrieges
nach allen Seiten freihielten . Mit diesem Bruch eines aus¬
drücklich von ihnen gebilligten und unterschriebenen Kompro¬
misses , der . aus politischen , wirtschaftlichen und kulturellen
Gründen sich aufnöffgte , hat die ganze Treiberei gegen den
Reichskanzler verheißungsvoll begonnen , die jetzt wieder die
Spalten der „nationalen " Presse und noch mehr die Mäuler
rhrer privaten Agitatoren so anmutia füllt . Und zu diesem
Zwist versuchte Großadmiral von Köster in seiner Flotten¬
vereinsrede als Militär Stellung zu nehmen . Er hat es ritter¬
lich und loyal getan , indem er ansführte:

„Wenn eine Einschränkung im Gebrauch des Unterseebootes als
notwendig erachtet wird , so liegen hierfür sicherlich
schwerwiegende politische und vielleicht auch
wirtschaftliche Gründe vor . die sich unserer Be¬
urteilung entziehen . Wir fügen uns ihnen.  Tun
das aber in dem Bewußtsein , daß damit die Marine ein großes
Opfer bringt , schweren Herzens , besonders wenn wir berücksichtigen,
daß der Unterseebootkrieg bisher mit starker Zurückhaltung von
unserer Seite geführt worden ist und daß unseres Wissens die
Leistungsfähigkeit der Waffe nach Zahl und Beschaffenheit in dauern¬
dem Efftarkcn begriffen ist. Wir wissen , daß wir bei rücksichtslosem
Gebrauch der Unterseebootwaffe den Feind in verhältnismäßig
kurzer Zeit ins Herz zu treffen in der Lage wären ."

' Eine solche Sprache entspricht dem Verantwortlichkejts-
gefühl , mit dem deuffckte Politiker in diesen schweren Tagen
an die Frage Herangehen müssen , ob wir uns zu den alten
Gegnern noch neue ohne Not und mit der Gefahr auf den Hals
holen sollen , daß wichtige weltwirtschaftliche Beziehungen für
später und die poliffsche Stellung unserer Stammesgenosten
in Nordamerika dazu setzt schon beträchtlich erschwert werden.
Köster hat seiner militärischen SHneidigkeit Genüge getan,
indem er seine Ueberzeugung aussprach , daß wir mit dem
rücksichtslosen H -Bootkrieg die Gegner ins Herz treffen könn¬
ten . Er hat aber dar .eben und darMer die poliffschen und
wirffchaftlichen Gründe gelten lassen , aus denen Reichs-
regicrnng und Reichstagsmehrheit das Zugeständnis an
Amerika machten . Köster hat es vermieden , die Auseinander¬
setzung so zu vergiften , wie es die Kapp , Westarp und Genossen
versuchen und wie auch die Demokraten der nordamerikani¬
schen Union eben mit ihrem Wahlprogramrn das Verhältnis
der amerikanischen Parteien zu einander unnötig zu vergiften
drohen.

Daß sich solche Anzeichen häufen , je länger und erbitterter
der Krieg dauert , ist kein Wunder . Die Interessengegensätze
steigern sich zu unheimlicher Heftigkeit , und sie sind ja der
eigentliche Untergrund des ungeheuren Weltkrieges . Inter¬
essengegensätze haben sich aber noch niemals in der Geschichte
in schönen Fonnen ausgedrückt . Q.

Die Zronde gegen den Reichskanzler.
Mitten im Krieg läßt die preußische Junkerfronde gegen

Bethmann politische Kampfmittel sonderbarer Art aus den
fünfziger Jahren wieder aufleben . Ein Herr von Rochow,
der später Präsident des preußischen Herrenhauses wurde,
erschoß damals den geniäßigten Berliner Polizeipräsidenten
von Hinckeldey, nachdein er einen Ehrenhandel und ein Duell
mit ihm vom Zaune gebrochen hatte . In Wirklichkeit handelte

es sich lediglich um politische Differenzen zwischen Hinckeldey
und der preußischen Junkerpartei , die jenen haßte , weil er
1848 Berliner Polizeipräsident mit Reformabsichten geworden
und dann zum politischen Polizeichef im Ministerium des
Innern aufgestiegen war , wo er den Jtzenplitze und Quitzows
u . a. durch Beschlagnahme der „Kreuzeitung " und die Schlie¬
ßung adliger Spielklubs unbeauen : wurde . Ter Generallaud-
schaftsdirektor Kapp , den der Reichskanzler kiirzlich vor dem
Reichstag als besinnungslosen Kriegshetzer abtat , scheint ietzt
wegen des Rockowschen Ruhmes nicht schlafen zu können . Er
hat , offenbar ermutigt durch die von konservativer Seite ẑu
seinen Gunsten erfolgte Parteinahme , eine persönliche Aktion
gegen den Reichskanzler cingeleitet . von der er durch nach¬
folgendes Rundschreiben der Mitwelt Kenntnis gibt:

..Königsberg i. Pr ., ton 14. Juni 1916.
In Verfolg der RcichStagSvcrbandlungen vom 5. Juni d. I.

fitcb zwischen dem Vertreter des Herrn Reichskanzlers und dem
weinigen nach erfolglos von mir versuchter Verständigung folgende
Erklärungen ausgetausckt . Der Vertreter des Herrn Reichskanzlers
erklärte:

Tic von .?>errn Kapp verbreitete Denkschrift ist ein Angriff
gegen die Politik des Herrn Reichskanzlers . Aus Gründen des
Staatswohls ist der Herr Reichskanzler diesem Angriff öffentlich
im Reichstag cntgegengetrctcn . Er lehnt es ab , diese ih mdurch die
Pflichten keines Amtes auferlegte Handlung zum Gegenstand per¬
sönlicher Auseinandersetzung zu machen.

Darauf erklärte mein Vertreter:
Herr Kapp hat der Politik des Herrn Reichskanzlers den Vor¬

wurf ' der Unfähigkeit und Schivächc gemacht/ Der Herr Reichs¬
kanzler hat gegen Herrn Kapp persönliche Schimpfwortc gebraucht.
Nach der Erklärung des Herrn Reichskanzlers ist er aus Gründen
des Staatswohls dem Kappschcn Angriff öffentlich im Reichstag
entgegengetrete » . Er lehnt cs ab , diese- ihm durch die Pflichten-
seines Amtes aufcrlegte Handlung zum Gegenstand persönlicher
Auseinandersetzung zu machen . Demgegenüber erklärt Herr Kapp,
sich in einem Augenblick Genugtuung verschaffen zu wollen , in
welchem dem Herrn Reichskanzler Nicht mehr der Schutz des Krieges,
seine Stellung und die Knebelung der Presse zur Seite stehen.

Diesen Tatbestand teile ich hierdurch ergebenst mit.
gez. Kapp . Generallandschaftsdirektor ."

Der Reichskanzler hat sicher alle verständipen Leute auf
seiner Seite , wenn er im „Lokalanzeiger " , zu Kapvs Schrei¬
ben kühl folgendes bemerken läßt : „Durch dieses Rund¬
schreiben hat Herr Kapp seiner Sache einen sehr schlechten
Dienst erwiesen . Er war der Angreifer , und der Kanzler batte
Grund genug , sich gegen seine Denkschrift öffentlich zur Wehr
zu setzen. In deswegen hinterher mit dem Verlangen nach
Austausch von Erklärungen zu behelligen , entspricht nicht dem
ungeheuren Ernste der Lage , in der wir uns befinden und
welche die volle Kraft unserer leitenden Männer unausgesetzt
in Anspruch nimmt , so wenig es gestattet wäre , den Cbef des
Generalstabcs des Feldheeres während des Krieges mit per¬
sönlichen Angelegenheiten zu belästigen , ebensowenig darf der
höchste Beamte des Reiche?, der dem deutschen Volke ungleich
wichtiger ist . als die Persönlichkeit des Hern Kapp , in dieser
Weise in ' seiner Tätiakeit behindert werden , während Deuffch-
land um seine Existenz zu kämpfen hat . Herr von Bethmann
Hollwea sagte im Reichstag , der GenerallandschaffSdirektor
von Ostpreußen trage einen ..Namen von gutem Klang " : wir
fürchten daß Herr Kapp sich durch sein weiteres Vorgehen
diesen g:ffen Riff für immer verdorben hat ."

Freilich läßt sich,die Jnnkersippe nickt durch ReichtagS-
reden und Zeitnnasartikel bändigen . Dgzu gehört eine volks¬
tümliche Politik im Inneren , die dem Kanzler eine sicher"
Mehrheit ans der Mitteftmd aus der Linken verschaffte.

Zwei deutsche Tagesberichte.
Der gestrige Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 18. Juni . (W. B. Amtlich.)
westlicher Rriegsschauplatz.

An verschiedenen Stellen unserer Front zwischen der
belgisch-französischen Grenze und der Somme  herrschte
lebhafte Artillerie - und Patrouillentätigkeit.

Links der Maas  fanden nachts Jnsanteriekämpfe
um vorgeschobene Grabenstücke am Südhange des „Toten
Mannes"  statt . Rechts des Flusses  scheiterte ein
durch mehrstündiges Vorbereitungsfeuer eingeleiteter starker
französischer Angriff vor den deutschen Stellungen im
T h i a » m o n t - W a l d e. Ein vom Gegner genommener
kleiner Graben vorderster Linie wurde nachts wieder ge¬
säubert.
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Der Fliegerangriff auf die militärischen Anlagen

von B a r - l r - D u c wurde wiederholt.
Im Feuer unserer Abwehrgeschütze stürzte ein französi¬

scher Doppeldecker westlich von Lassigny ab und Zerschellte.
Ja der Gegend von Vezaugc -ln Grande (südlich von Chateau-
Salins ) schoß Leutnant Wintgcns sein sechstes , Leutnant
Hoehndorf sein fünftes feindliches Flugzeug ab ; die Insassen
des einen sind tot geborgen . Am 16 . Juni abends wurden die
Trümmer eines im Lnftkampf unterlegenen französischen
Doppeldeckers nordöstlich des Hessen -Waldes brennend be¬
obachtet . .

Gestlicher Rriegsschauplatz.
Bei der Heeresgruppe des Generals von

L i n s i n g e n wurden am Styr  beiderseits von Kolli russi-
schc Angriffe abgcwiesrn . Zwischen der Straße Kowel -Luck
und dem Turya -Abschnitt nahmen unsere Truppen in er-
folgreichen Kämpfen  den Rüsten an Gefangenen
11 Offiziere , 3446 Mann , an Beute 1 Geschütz, 10 Maschinen¬
gewehre ab.

Bei der Armee des Generals GrafcnvonBothmer
brachen feindliche Angriffe nördlich von Przewloka bereits im
Sperrfeuer blutig zusammen.

Valkan -Rriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Jet  Damötags -Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 17 . Jnni . (W . B . Amtlich .)

westlicher Rriegsschauplatz.
Gin französischer Patrouillen an griff bei B c a «l « c (nörd¬

lich der A i s n e) wurde leicht abgewiesen.
Im Maasgebiet  hielt sich die Artillerictätigkeit au:

erheblicher Stärke und steigerte sich in den frühen Morgen-
stnnden teilweise zu besonderer Heftigkeit.

In den Vogesen  fügten wir nordöstlich von Celles
durch eine Sprengung dem Gegner beträchtliche Verluste zu
und schlugen westlich von S c n n h c i m eine kleinere feindliche
Abteilung zurück, die vorübergehend in unseren Graben hätte
eindringen können.

Die Fliegertätigkcit war beiderseits rege . Unsere Ge¬
schwader belegten militärisch wichtige Ziele in BergueS (Fran-
zösisch-Flandern ) , Bar -le -Duc , sowie im Raume Dombasle-
Cinvillc -Luneville -BIainvillc ausgiebig mit Bomben.

Gestlicher RriegsMauplatz.
Bei der Heeresgruppe L i n s i n g e n haben sich an dem

Stochod - und Styr -Abschnitt Kämpfe entwickelt . Teile der
Armee des Generals Grafen v. B o t h m c r stehen nördlich von
Przewloka erneut im Gefecht.

Balkan -Rriegrschauplatz.
Abgesehen von erfolgreichen Angriffen unserer Flieger auf

feindliche Anlagen , ist nichts Wesentliches zu berichten.
Ober st e Heeresleitung.

Oefterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
iien,  18 . Juni . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird Verlautbart : 18 . Juni 1916.

Russischer Rriegsschauplatz.
Gestern mußte die Besatzung der dritten Schanze von

Czernowitz  vor dem konzentrischen Geschützfeuer eines

weit überlegenen Feindes zurückgenommcn werden . In der
Rächt erzwang sich der Gegner an mehreren Punkten den
Uebergang über den Pruth und drang in Czernowitz
ein . Unsere Truppen räumten die Stadt.

In O st g a l i z i c n ist die Lage unverändert . Westlich
von Wisniowczyk an der Strypa wurden russische Angriffe
durch Artilleriefeuer vereitelt.

In Wolhynien  haben unsere Truppen nördlich der
Lipa nördlich von Gorochow und bei Lokaezy Raum gewonnen
und russische Gegenangriffe abgewiescn.

Es blieben vorgestern und gestern 905 Gefangene und
3 Maschinengewehre in unserer Hand . Nördlich des Turya-
Abschnittes brachten deutsche Strcitkräftc in erfolgreichen
Kämpfen 11 russische Offiziere , 3146 Mann , 1 Geschütz und
10 MaschiRngcwehre ein.

Zwischen Sokul und Kolki wurden abermals starke russi¬
sche Vorstöße zurückgeschlagen.

Italienischer Rriegsschauplatz.
An der I s o n z o f r o n t schickten sich die Italiener

wieder an mehreren Stellen , so gegen den Südteil des Monte
San Michele und gegen unsere Höhenstcllungen nördlich des
T o l m c i n c r Brückenkopfes ztzm Vorgehen an . Dank unsc-
res Geschützfeiicrs kam jedoch kein Angriff zur Entwickelung.

In den Dolomiten  ließ die feindliche Tätigkeit im
allgemeinen nach. Rur der Monte San C a d i n stand zeit-
weise unter sehr heftigem Artilleriefeuer , dem mehrere schwäch¬
liche, bald abgewiescne Angriffe folgten.

Ans dem Raume von P r i m o l a n o und gegen unsere
Front südwestlich Asiago erneuerten die Italiener ihre Vor¬
stöße ; diese wurden wieder überall abgeschlagen.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f c r , Feldmarfchalleutnant.

Die Uusten in Czernowitz.
In ihrem Bericht vom 17 . Juni konnten dis Russen von

Erfolgen nichts berichten . Zivar hieß es an einer Stelle,
nördlich vom Styr seien 800 und im Torfe Swi -dnicki seien
450 deutsche Soldaten gefangen genommen worden , auch
wurde davon gesprochen . an der Strypa sei der Feind , Deutsche
und Oesterreicher , durcheinander , in voller Auflösung flucht¬
artig zurückgegangen . Das Ganze machte jedoch den Eindruck,
als sei der russische Generalstab genötigt , damit die Hoch¬
stimmung des Erfolgs erhalten bleibe , die Geschehnisse auf¬
zuputzen und zu färben . Inzwischen ist jedoch nach hartem
Kampfe den Russen ein Erfolg zngefallen , der taktisch nicht
ohne Bedeutung und politisch verw ndbar ist . Sie haben
Czernowitz , die Hauptstadt der Bukowina , abermals besetzt.
Selbstverständlich wird dieser Erfolg in den panslavistischen
Kreisen Rußlands sehr hoch gÄvertct werden , denn auf Czer-
notvitz hat man sich dort von scher gespitzt , mit Czernowitz ge¬
dachte man das gesamte Ruthenentum an Rußland zu brin¬
gen . Auch gegenüber Rumänien ist der Besitz von Czernowitz
zwar noch lange kein Druck -, aber ein Demonstrationsmittel -,
sofort wird die Agitation für Anschluß an die Russen in Ru¬
mänien neu aufleben . Darüber , daß die rumänische Re¬
gierung auf dem Ausguck steht und ihre endgültige Ent-
schließung erst fasse, : wird , wenn der Sieg einer Kriegspartei
ihr unbedingt sicher zu sein scheint , ist ein Zweifel Wohl nicht
nröglich . Eben deswegen hat es jedoch bis zum Anschluß an
Rußland gute , oder vielmehr steinige Gebirgsrvege : wie schwer
in der Bukowina voranzukommen ist . das wissen die Russen
aus gar übler , blutiger Erfahrung . Wie nichts sonst zeigt der
Russcneinzug in Czernowitz aber auch die Wandlungsfähigkeit
der , Kriegslage : vor einiger Zeit ivaren in Czernowitz an der
Universität die Vorlesungen neu aufgeiwmtntcn und damit

wurde ausgedrückt , daß Oesterreich dort sich ganz sicher fiUtz , | rr _ I
— und nun ist die Stad : geräumt ! Die Lage in Ostgalizien l ^ otcr'
ist wieder wie in einer Zeit zu Kriegsbeginn , als die Oester - '
reicher bestrebt waren , mit raschen : Entschluß den Krieg von
vornherein ins feindliche Land zu tragen , aber vor russischer
Uebermacht zurückgehen mußten . Insofern ist allerdings jxht
die Verteidigung erleichtert , als der militärische Apparat a„f
Verteidigung eingestellt ist und ausgöbaute Stützpunkte in
Fülle vorhanden sind . Lemberg und der PelrolennLezirk
lockt die Russen als nächstes Ziel , jeder Schritt vorwärts ist
aber für sie mit iveit größerer Gefahr als früher verknüpft,
denn sie müssen gewärtig sein , aus nördlicher Richtung Stöße
in die Flanke , zu erhalten . Aber auch , wenn cs gelingt , die
Russen erneut zu werfen , ist der Schaden , den unsere Ver¬
bündeten erleiden , natürlich schwer , der militärische Schaden
und der Schaden an der Volkswirtschaft . War vorher die ganze
ostgalizifche Ernte zugrunde gegangen , so wird in den : Kampf,
raum davon auch jetzt nicht viel übrig bleiben.

dar Kabmtt voseM-vMati.
Das neue italienische Kabinett ist wie folgt gebildet

worden : Vorsitz Boselli . politischer Kommissar für Kriegs-
dienstc Bissolati , Inneres Orlando , Aeußcres Sonnrno . Schatz
Carcono , Unterricht Russin : . Krieg Morrone , Flotte Eorsj,
Eisenbahnen und Handelsschiffahrt Arlottc , Justiz Sacchi,
Finanzen Meda , öffentliche Arbeiten Bottomi , Post Fera.
Kolonien Colosima , Landwirtschaft Rainen , Industrie und
Handel de Navas , Minister ohne Portefeuille Eomandini .«

Den Charakter des neuen Kabinetts hat Musolinis Hetz¬
blatt „Popolo d 'Jtalia " im voraus wie folgt gekennzeichnet:
„Das Vaterland will für den Krieg und den Sieg ein starkes
und energisches Ministerium haben , gegen Oesterreich
und gegen Deutschland,  für die Unabhängigkeit
Italiens und Europas , für das Ende des preußischen MW
tarismus . Ein solches Ministerium hat einen Namen : Leonida
Bissolati !"

Allerdings isi ' s nicht ganz so gekounile :: , Bissolati sicht
nicht offiziell an der Spitze des Ministeriums , aber er wird
doch bei seiner bekannten Betriebsamkeit und dem Alter Bö-
iellis mit Sonnino zusammen die Seele des Ministeriums
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sein . Das bedeutet : Italien wird seine kriegerischen An-
strengungen , wenn möglich noch steigern . Ob an,Deutschland j
der Krieg erklärt wird , dos bleibt offen , vorläufig ist ' s nicht
lvahrscheinlich . < __

Feuilleton.
Das Spiel vor den Toten.

Novelle von Richard Rieß (München ).

. Geralde als bei dem Lazarett -Konzert Frau v . Krasft,
drc berühmte Kammersängerin , die ersten beiden Verse des
Hugo Wolffchen „Gebetes " gesungen hatte:

„Herr , schicke, was du willst : ein Liebes oder Leides.
Ich bin vergnügt , dnß beides ans deinen Händen quillt,"

erhob sich aus der vorderste :: Reihe einer der Zuhörer , ritz
sich wie unter jähem Zwange um und starrte wie im Banne
einer Erscheinung auf das Parkett der Kameraden . Dann
fuhr er sichren die Stirn , taumelte ein wenig und verließ
hastig den Saal . Derümndert folgte ihm leise ein Arzt . Der
fand ihn , den Gefreiten Willy Teichmann , in Schluchzen zu¬
sammengebrochen , auf der Altane des Schloß -Lazarettes.

„Stecken Sie ihn ins Bett, " sagte er kopfschüttelnd zu
der Schwester.

Erst am anderen Morgen befragte er ihn.
„Ja , Herr Assistenzarzt, " sagte Teichmann , „ich war

gestern ja wirklich reichlich sonderbar . Doch . . . Sie werden
sich vielleicht wundern . . ."

„Nee , wissen Sie : Ich wundere mich eigentlich über nichts
inehr . Uebrigens — Sie sind Organist in : Zivil , nicht ? "

Der Soldat nickte , lind nach einer Pause erzählte er:
„Sie wissen vielleicht , Herr Doktor , daß wir zur

Mackensen -Armee gehörten . Wir haben Gorlize mitgemacht.
— Nachdem wir dann 8— 10 Tage lang die Russen vor uns
hergetrieben hatten , mußten wir plötzlich Halt mache » . Man
erzählte von verzweifeltem Widerstcmdsversuch , von Ver¬
stärkungen . In diesen Tage :: gab ' s mal eine Patrouille : Ich
mit vier anderen . Wir sollten anskundschaften , ob sich in den
vor uns liegenden Dörfern die Kosaken eingenistet hätten.

Zwischen unserer Stellung und der nächsten Ortschaft lag
ein Nadelwald . In finsterer Nacht krochen wir wie Tiere in
das schwarze Dickicht der Bäume . Doch als wir erkannt hat¬
ten , daß keine Russenseele darinnen lauere , sprangen wir auf
und eilten im Laufschritt voran . Das war mein Pech . Ich

stürzte über eine Wurzel , ::ni > als ich aufstehen wollte , merkte

Nennt zriedensbedingungen!
In England  sprechen sozialistische und eine Gruppe

bürgerlicher Politiker immer wieder da § Verlangen aus , die
Regierung möge die Kriegsziele , die Bedingungen für den
Friedcnsschluß nennen , damit die Nation klar sehe . Gehe die
Regierung in ihren Forderungen zu weit , so werde sie aller¬
dings erleben , daß di - Nation die Gefolgschaft verweigere;
sei sic bereit , vernünftige Bedingungen zu stellen , so werde die
Nation fest zn ihr stehe, : . Aber es sei zu erwarten , daß die
Nennung der Bedingungen rasch zu einer Konferenz und MM
Frieden führen werde . So heißt cs im Londoner „Economist"
vom 10 . Juni:

„Das einzig richtige Verfahren ist , einem sich selbst regieren¬
den Volke offen klarzmnachen . was man von ihm verlangt und
welche Aussichten für das Gelingen vorhanden sind . Der andere
Weg — uns mit verbundenen Augen zu etwas hinzuführen , das
ein Abgrund sein kann — wird nichts als Schaden stiften . . .
Welches sind unsere Ziele?  Welches sind unsere Ver¬
pflichtungen ? Welches sind unsere Aussichten ? Was sind die An¬
sichten unserer Feinde ? Ich glaube , daß mehr als eine neutrale
Macht auf die Gelegenheit wartet , ein ehrenvolles Ende des Krieges
zu fördern und daß , wenn man solche Mächte von beiden Seiten
mit dem gehörigen Vertrauen behandeln wollte , sic auch Erfolg
haben würden . Es würde ein sehr ernsthafter Irrtum sein , eine
solche Gelegenheit nicht zu benutzen . "

Und in der neuestcn Nummer der vieltzenanttten Wochen¬
schrift „Nation " ist gesagt:

„Alle erwarteten den Frieden innerhalb fünf oder sechs M>
naten . In Deutschland schwebe , soweit man von hier aus fr
obacbten könne , eine ähnliche Erwartung in der Luft . In der D
scheine dort eine Teilung der Meinungen zu bestehen . Es cxistie.
eine unversöhnliche Partei , die den Krieg bis zum Ende dun
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ich, daß ich mir den linken Fuß verrenkt hatten . . . Aber das
wissen Sic ja alles , Herr Doktor . . . . Es war eine_ verteufelte
Geschichte . In dem Walde , _dessen Boden von Regengüssen
zerweicht war . wollten nnch die Kameraden nicht lasse :: . Dach
keine zweihundert Meter hinter dem Holz lag ein Dorf . Ein
paar leergebrannte Hütten und zwei , drei bessere Häuser.
Kurz und gut : Die Jungens stellten fest , daß die Buden leer
waren . Da kamen sie denn zu mir zurück , hoben mich auf
und führten mich die paar Schritt . Doch da ich ja immerhin
noch ein bißchen hunlpeln konnte , ließen sic mich nun und
sagten , ich solle im ersten Hause auf sie warten . Na , geholt
haben sie mich nicht . Ich Hab ' die arme, : Teufel nicht mehr
wiedergesehen bis heute . . ."

Als der Gefreite solvent erzählt hatte , stockte er plötzlich.
Die fenren Gesichte schienen ihn zu bannen . Sein Blick
flackerte über die Bäun,e des Schloßparks hin , während er,
gleichsam von einer Vision befangen , inehrmals stumpf vor
sich hinsagte : „Das Haus . . . ja , das Haus . . . Das erste
Haus im Dorfe . . . merkwürdig gut erhalten . . . wie von
Gott . . . nein , von : Satan ! . . . Merk — wür — dig . . . 1"
Dann erst weit«

Ich schleppte mich also in das Hans hinein . Die Tür
tvar . ehedem Wohl verschlossen und verriegelt , von Kolben-
schlagen zertrümmert . Aber im ersten Zimmer herrschte
sonderbarerweise gute Ordnung . Auf dein runden Tische
stand sogar eine Vase mit verfaulten Blumen . Deshalb roch
es Wohl ein wenig nach Dertvefung in diesen : Zimmer . Ich
wollte das ganze Haus durchsuchen , aber es tvar ja offenbar
völlig menschenleer , und meine Schmerzen , jetzt heftiger als
zuvor , zwangen nnch zur Ruhe . Nur liegen können . . .
irgendwo . . . Ich fiel auf eine Ottomane . Blieb dort und
streichelte mein Wehes Bein . Das tat ihm wohl . Sobald ich
aber versuchte , den Fuß zu drehen , brüllte ich vor Schmerz.
Ich glaube , bald war ich cingeschlafen . Wir batten in den
letzten Wochen ja selten die Augen zmnachei : dürfen.

Als ich aufwachte , schien heller Tag ins Zimmer . Sonnen¬
schein . Frühling . Mir war ordentlich tvohl zumute nach dem
Schlafe . . . bis mein Fuß wieder krakoelte . Aber das tat
nichts . Ich sah :::ich im Zimmer um . Nun . ein merkwürdiges
Zimmer für ein Bauernhaus : Büchergestell , Schubkommode
mit Atlas darauf , und denken Sie : an der Fensterwand ein
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richtiges Pianino ! Stellen Sic sich vor , wie n :ir da zmnu
wurde , Herr Assistenzarzt ! Nenn Monate hatte ich keine Tos!
mehr angerüyrt.

Ich sah das Klavier , Herr Doktor . Schmutzig die Tasten,
der Staub darauf wie eine Kruste . . . . Ter Teckel stand
offen . . . merkwürdig in einem offenen Hause . . . . Grad
wie ein Tisch , der , gedeckt , wartet . . . Herr Doktor , io)
konnte mich nicht halten . . . Ich humpelte hinüber utrd
schlug eine Taste an . Drrmpf klang es . Ich versuchte auch S"
singen . O . ich sang . Herr Doktor . Ich sang daS „Gebet " von
Wolf . . . dasselbe , was gestern . . . .

Herr Doktor , und wie ich die letzten Töne verklingen
lasse , da ist es mir plötzlich , als teile sich meinem Empfinden
ein ekelhafter Geruch mit . . . Anders als von den verwelkten
Blumen , die immer noch auf dein Tische standen . . . so . - '
so süßlich . . . Und wie ich noch drüber nachsinne , steigert si-i
dieses Empfinden znr Unerträglichkeit . Ich habe acht Stun¬
den in dem Zimmer gelegen . . . geschlafen . . . und nun
erst ? ! . . . Ich nehme also n :eine Pistole und humpele fon
. . . zun : Nebenzimmer . Doch wie ich die Tür aufstoße , Herr
Doktor , da . . . da . . . im Nebenzimmer , da saß « : un : einen U — D
Tisch . . . Kaffeetassen standen darauf und die Scherben^
eines Kruges . . . da saßen um den Tisch drei deutsche
dato :: , in Uniform . Und hielte :: den Kopf zwischen den Hän»
den . auf dem Holz ruhend , als ob sie schliefen . . . nein , fll*
ob sie in heiliger Andacht vor irgend etwas Schönem veb
funken wären . Wie man est.va Beethoven hören mutz,
Doktor . . _. . Zuerst dachte ich . . . die Leute hätten hick
meinen Liedern gelauscht und säßen nun noch immer vcr>
funken . . . . Aber keiner rührte sich, als ich eintrat , als
nun auch rief. . . ganz laut rief . . . als ich schrie,
Doktor ! — Alle drei lvarei : tot Tie Fensterscheiben , die
brochen am Boden lagen , hatten die Kugeln der Me ::ch«>'
mördcr nicht aufhaltei : können . . . .

In diesen : Momente kam es mir jäh zun : Bewußtsein-
daß :ch . . . vor Toten gesungen hatte . . . . Lebenssehnsuchtö-
lieber den Toten . . . . O , jäininerlichcr Hohn ! Wie Lebert - --
sahen sie aus . . . . Und ich : Man ist von Sinnen in solche" i
Augenblicken . . . . Ich ging wie int Traume aus den:
»rer , klappte drüben den Klavierdeckel zu . Der kurze * ;a
des niederfallend « : Holzes >var das letzte , was ich hörte . Al»
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wolle, der Hindenburg und Tirpitz cmgehörten. Dem ge-
sgteren Zentrum gehöre der Reichskanzler an, der wiederum,
man annehme, durch den Kaiser gestützt werde. Der Friede,

so leidenschaftlich herbeigesehnt werde, könne nicht eher kommen,
bis die letzten materiellen Unsicherheiten beseitigt seien. Falsche
'assungen, wie das Deutsche Reich aufzulösen,  seien
its tatsächlich verschwunden,  aber die positive For-

«rnng,  daß eine Periode der Sicherheit unter mehr politt¬
en  als territorialen Garantien  beginnen solle, sei bis jetzt
h nicht genügend erörtert worden. Man könne nur wünschen,

. .. Sir Edward Grey, der vor allem dieser Ansicht zuneige, nun
svr verknüpft, ' ftgiune, sie zu erläutern . Wenn er sich an die Spitze setze, würde
rrfifimrt WM ihm folgen, und dann könnte man von Mitteln wie einer

Konferenz zu sprechen beginnen ."
„Nation " und „Economist " sind hoch angesehene Zeit¬

schriften, allerdings haben sitz auf die Kriegspolitik der eng-
lische Regierung ersichtlich wenig Einfluß . Immerhin sind
die Stimmen beachtenswert , weil das Verlangen nach Nen-
«Mg der Kriegsziele die innere Wahrheit für sich hat . Auch
in Deutschland , wo noch nicht einmal die Presse die Kriegs-
jiele erörtern darf , sollte das Verlangen immer wiederholt und
dem Reichskanzler als bestimmte Forderung vorgetragen

folgt gebildet Verden.
für Kriegs. I t ^ „ * ,v .

mnino Schot* L . tx  Edward Goschen,  der ftühere englische Botschafter in
' Berlin, hat schweizerischen Blättern einen Brief geschickt, in dem

ti  heißt : «Die Wiederaufnahme der Tätigkeit zugunsten des Fric-
denS ist in England nicht unbemerkt geblieben, hat aber hier viel
Weniger Interesse geweckt als in neutralen Ländern oder in Deutsch¬
land. aus dem einfachen Grunde , weil England zurzeit nicht an
en Frieden denkt. Die kleine Gruppe von Leuten, welche hier dem
frieden geneigt ist, ist heute nicht zahlreicher als vor einem Jahre;
is ist im Parlament fast gar nicht vertreten , und man kann be-
airpten, daß die Regierung in der Praxis keine Rücksicht auf sie

*u nehmen braucht. Das Hindernis , cm dem sich alle Bestrebungen
ieser Art unfehlbar brechen müssen, ist die Tatsache, daß das eng¬

lische Volk weiß, daß die Ziele, um derentwillen Großbritannien in
den Krieg zog, noch nicht erreicht sind. Man kann sicher sein, daß
das englische Volk solange kein Friedensgerede dulden wird, bis
lussicht auf Errichtung dieser Ziele besteht, und daß jede bri¬

tt scheRegierung,welcheeszurzeit wagen würde,
die Friedensfrage zu erörtern , sofort gestürztWürde ."

Dann wendet Goschen sich gegen Bethmann Hollwegs Hinweis
wf die Kriegskarte , den er eine Anmaßung nennt ; denn wenn
ie  Zentralmächte 110 000 Ouadratmeilen feindlichen Gebiets bes¬
etzt, halten, so hielten die Mächte der Entente 676 000 Quadrat¬

besetzt (Kolonien). Goschen schließt: „Selbst wenn durch
ein Wunder der Entente die letzte Kanone und das letzte
' verloren gingen, so wäre die Ententeflotte noch imstande,

Belieben zu bestimmen, ob ein einziges deutsches Handelsschiff
ckmd passieren könnte. Sie könnten immer noch die Wurzel

des ganzen deutschen Ueberseehandels so schädigen, daß derselbe
<a  jeder Ausbreitung verhindert , und Deutschland um mehr als
ein halbes Jahrhundert zurückgeworfen würde, in die Zustände als
bloßer Agrarstaat . Wenn sich das deutsche Volk und seine Regie-

n einmal dieser Tatsachen bewußt werden (und das wird
cen), dann werden sie vielleicht geneigt sein, Friedensbedin-
m vorzuschlagen, welche für die Ententemächte annehmbar

d. Solche Vorschläge müssen aber die von den Zentralmächten
genen Fehler wieder gut machen und die Mittel zugestehen,

e zum Wiederaufbau des von ihnen Zerstörten nötig sind."
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f Wichtig scheint uns schließlich eine Bemerkung des „L a b o u r
Leader"  zu sein. Dieses Organ der Unabhängigen Arbeiter¬
partei muntert auf zur Sammlung von Unterschriften: mindestens
eine Million Unterschriften muffe eine jetzt zirkulierende Petition
m das Unterhaus erhalten , worin verlangt wird, das Unterhaus
solle die Regierung zur Bekanntgabe ihrer Kriegsziele nötigen.
Dann heißt es in dem Artikel : „Durch die ausweichende Antwort
Dir Edward Grehs auf die Reden des Liberalen Ponsonby und des
Genoffen Ramsah Mac Donald laffen sich die Genossen der Unab¬
hängigen Arbeiterpartei nicht entmutigen . Sie sind der Ansicht,
daß dieser Rede nicht allzuviel Beachtung geschenkt werden solle.
Ur bemerkenswertester Zug sei die „sorgfältige Auslassung jeder
Antwort auf die Fragen gewesen, die Mr . Ponsonby und Mr . Mac

'Donald beide in bezug auf das Gerücht stellten, daß Groß¬
britannien  einen Vertrag  geschloffen habe, den Krieg
fortzusetzen , bis Konstantinopel für Rußland
gewonnen sei . . . Sein Schweigen  kann nur als Be-

ätigung  des Gerüchts gedeutet werden."
Labour Leader" ftagt , ob das britische Volk erlaube, daß diese
mg fortgesetzt werde, os es erlaube , daß tausende von Leben

pfert wütten für ein Objekt, das eben die Prinzipien verletze,
« zu verteidigen sie zu den Fahnen gerufen würden!

^15 erwachte , war ich schon im Feldlazarett . . . Zusammen-
ir da zumute Eappt , Herr Assistenzarzt ! Das wissen Sie ja . . .

I Und mm Festem . . . ich wollte ja schon anfangs nicht in
Konzert . . . . Wenn ich Musik höre , spür ' ich's immer

>vieder mit allen Sinnen . . . das Grauen . . . und im
Herz« : rasende Hmmnerschläge . Wer ich dachte mir : Mußt
Dich beherrschen ! Und ging hinein . Und ich ertrug 's auch,
p . . Bis daun das schöne alte Lied an die Reihe kam . . .
Hugo Wolfs „Gebet " . . . dasselbe , das . . . Sie wissen ja,
Herr Doktor . . . Da riß es wie wahnsinnig in mir . . . ich
«nnte nicht mehr . . . ich sah alles im Fieber . War das ein
Mnzertsaal ? Nein , das war ja das alte galizische Hänschen
| . . Und all -diese Lichter ? . . . Blendwerke !! Ich sprang
»us und drehte mich um . Endlose Reihen von Zuhörern . . .
M . . . stumpf . . . Manche hielten den Kopf in den Hän¬
den vergraben . . . da konnte ich nicht mehr . . ."

Teichmann sprach sich in Schluchzen hinein.
Still erhob sich der Zuhörer . Als der Gefreite wieder

Wrfsah, stand Schwester Klara neben ihm und streichelte sanft
>ein feuchtes Haar . . . . _
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Sucher und Schriften.
— Von der „Reuen Zeit" ist soeben das 11. Heft vom 2. Band

k.5 34 . Jahrganges erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes heben
Ä - hervor: Zur Geschichte des Zentralorgans der Partei . Von K.
Mwtsky. ■— Zur Arbeitsbeschaffung nach dem Kriege. Von Rudolf
Miffell. — Tropische Gebiete und Arbeiterpolitik. Von I . Köttgen
Meuyork). — Entwicklung und Aussichten der Getreideversorgung,
«on Spectator . — Literarische Rundschau: Albrccht Pcnck. Tie

Merreichische Alpengrenze. Von Gg. Engelbert Graf . — Notizen:
statistisches zur Spvachenfrage in Belgien. Von So. — Die „Nene
seit“ erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buchhandlungen,
Manstaltcn und Kolporteure zum Preise von 3.90 Mark das

' zu beziehen; jedoch kann dieselbe bei der Post nur für
schrie, .-■» »»§ Vierteljahr bestellt werden. Das einzelne Heft kostet 30 Psg.

ben , die M ^wbenummcrn stehen jederzeit zur Verfügung.
Kr Meuchel
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nummern stehen jederzeit zur Verfügung.
I „Wie hebt man Aahrnngs - und Genutzmittel auf ?" Ein Freund

„Umschau" (Wochenschrift über die Fortschritte tn Wissenschaft
sjnd Technik, Frankfurt a . M.) hatte dieser Zeitschrift 600 Mark zur

^krfügung gestellt als Preis für das beste Buch, welches über obige
^age im Manuskrivt eingereicht würde. Ter Preis wurde Herrn
j str. I . Roland in Wien zuerkannt. Tic Preisrichter waren Prof.

Bechhold, Herausgeber der „Umschau" (Frankfurt a. M.), Hofrat
Pr°f. Dr . Leo v. Liebermann, Direktor des Instituts für Hygiene
»nd Nahrungsmitteluntersuchung der Universität Budapest, Geh.

Prof . Dr. Th. Paul , Direktor des Instituts für angelvandtc
vfctnie der Universität München.

Die Geheimfitzung der franzöfischen Uammer.
Nach den in der Schweiz aus Paris vorliegenden Berichten Hai

die französische Kammer am SamStag mit 412 gegen 138 Stimmen
die Abhaltung einer Geheimfitzung beschloffen, um der Regierung
Gelegenheit zu einer umfassenden Aufklärung über die Kriegslage
zu geben.

Es lagen 12 Interpellationen vor, deren erste vom Abgeordneten
Favre bekanntlich schon nach den Osterferien eingebracht worden
war . Zu Beginn der gestrigen Verhandlungen trat jedoch Favre
seinen Platz an erster Stelle der Rednerliste an den Abgeordneten
von Bar -le-Duc, Maginot , ab. Der Abgeordnete Maginot hat seine
Interpellation an dste Regierung wie folgt formuliert : „Welche
Direktiven und Methoden gedenkt die Regierung zur Durchführung
des Krieges bis zum Siege zu geben?" Der Präsident DeschancI
stellte nach Verlesung der Jnterpellatwnsanträge sofort den Antrag
der Linken auf Ausschluß der Oeffentlichkeit zur Abstimmung. Im
übrigen enthüllt die Abstimmung die überraschende Tatsache, daß
die ganze Rechte gegen die geheime Sitzung gestimmt hat. Auf der
Rechten, wo die Gegner der Republik sitzen, versucht man, für die
Mängel -der Kriegsvorbereitung und der Kriegführung das parla¬
mentarische Regime verantwortlich zu machen. Man hat eine leb¬
hafte Kampagne gegen die geheime Parlamenissitzung geführt, um
dem Volke den Glauben -beizubringen, daß die Einmischung des
Parlaments in die Kriegführung die Heeresleitung hemme, nervös
mache und zu überstürzten Maßnahmen verleite. Worauf die
„Humanitö" schon sehr spitz erwidert hat : „Wenn die Gegner deS
parlamentarischen Regimes fortfahren , dieses Regime für die un¬
genügende Vorbereitung de? Krieges verantwortlich zu machen, so
werden wir Sozialisten gezwungen sein, trotz aller Rücksichtnahme
auf die geheiligte Einigkeit einmal die Frage aufzuwerseu, wer denn
dafür verantwortlich ist, daß all das Geld, das für die Landesver¬
teidigung seit Jahrzehnten bewilligt wurde, zum guten Teil ver¬
schleudert tvorden ist."

Die Jnterpellationsvcrhaiwlungen über die Kriegslage haben
wahrscheinlich bis Sonntag abend gedauert. Am Schluß muß über
die Tagesordnungsanträgc abgestimmt werden, und die Radikal¬
sozialisten, die die stärkste Fraktion der Kammer bilden und allein
über etwa 17ö Stimmen verfügen, haben beschlossen, für diese Ab¬
stimmung die Oeffentlichkeit herzustellen.*

Paris , 17. Juni . (W. B.) Die Abgeordneten Eonnevott und
Deshayes haben in der Kammer einen Antrag eingebracht, in dem
die Regierung aufgefordert wird, dringend die nötigen Maßnahmen
zu trefftn , um die Verantwortlichkeit der militäri¬
schen Führer  aller Rangstufen tatsächlich wirksam zu machen,
je nach der Bedeutung des betreffenden Kommandos, und das Par¬
lament instand zu setzen, jederzeit die Anwendung dieser Maßnahmen
zu prüfen.

Dar Ergebnis der pariser wirtschastrkonserenz.
Havas meldet aus Paris : Die Wirtschaftskonserenz der

Alliierten hat ihre Arbeiten beendet . . Eine Reihe von Re¬
solutionen wurde einstimmig angenommen . Die Konferenz
beschloß, diese Beschlüsse am Morgen dre 21. Juni in den ver¬
schiedenen alliierten Ländern unverkürzt zu veröffentlichen.
Die genieinsanre Politik der Alliierten verfolge drei Ziele:
1. Das bereits formulierte Verbot des Handels zwischen den
Untertanen der alliierten Mächte und den Untertanen der
gegnerischen Koalition absolut verbindlich zu machen, 2. Schon
jetzt Vorsorge zu treffen für einen weitgehenden Austausch
von Arbeitern , Kapitalien , Werkzeugen und Materialien,
die für die wirtschaftliche Wiederaufrichtung der Gegenden,
die unter dem Kriege geliten haben , notwendig sind, 3. Radi¬
kale Veränderungen der vor dem Kriege geltenden Handelsver¬
träge . Auch werden Maßnahmen ergriffen , deren Wirksamkeit
sich praktisch noch erweisen inuß , um den Gefahren zu begeg-
neu , die in der Periode auftrcten könnten , die zwischen dem
Ende der Feindseligkeiten und der Unterzeichnung des Frie¬
densvertrages verstreicht . Diese Maßnahmen bezwecken, die
Märkte der Alliierten vor einer Invasion von Waren zu
schützen, die in ungeheuren Mengen ans den Magazinen der
Zentralmächte kommen könnten.

Es fragt sich nur , ob die Konsumenten in den gegnerischen
Ländern mitmachen , was ihnen da an wirtschaftlicher Einsei-
tigkeit ausgenötigt werden soll.

§ranz§fische rrriegsgewinne und UriegrlZhn?.
Der sozialisttsche Abgeordnete Mistral sprach anl 8. Juni

1916 in der fmnzösischm Kammer über Kriegsgewinne . Er
gab einige Beispiele der raschen Bereicherung der Geschoß-
fabrrken . Eine Pariser Munitionsgesellschaft . die Granaten
herstellt , hat an ^5 Lieferungsaufträgen , die insgesamt einen
Wert von 11 Millionen darstellen , 4 Millionen verdient . Eine
andere Firma , deren Kapitol sich auf 8 Millionen beläuft,
erzeugte Granaten für 36 Millionen Franken und erzielte
einen Profit von 18 Millionen . Seit August 1914 haben 9
Mcssingfabriken einen Gesamtprofit von rund 90 Millionen
Franken erzielt . Im Jltli 1914 kosteten 106 Kilogramm Zink
33 Fr ., jetzt 322 Fr . Ein Schiff , das 600 000 Fr . kostet, bringt
jetzt seinein Eigner 1,6 Dkillioiren Fr . für eine einzige Reise
ein . Es gibt Schiffsagenten , die 300 000 Fr . monatlich an
Kommission verdienen . Im Gegensatz hierzu stehen die Löhne
der Geschoßarbeiter . Weibliche Arbeiter erhalten 15 bis 30
Centimes die Stunde . Qualifizierte Arbeiter erhalten 50
Zentimes die Stunde . In Crensot beträgt der Lohn eines
männlichen Arbeiters 4.60 Fr.

Der Munittonsminister Albert Thomas , der an der De¬
batte über die Anklagen Mistrals teilnahm , hat die Angaben
Mistrals nicht bestritten . Er wird sich gedacht haben : So
treibt der Kapitalismus es überall , da ? fürchterlichste Unheil
wandelt er für sich zu Ries -engewiniien.

G?neraloderst von Mltke
Während einer vom Deutsch-asiatischen Vckein in der Wandel¬

halle des Reichstages gestern mittag veranstaltet-eu Traucrfeier für
den Feldmarschall Frbrn . v. !>. Goltz, der ein zahlreiches Publikum,
darunter die Spitzen der Staats - und Reichsbehörden, beiwohnten,
ist Generaloherst b. Mottle, der Chef des stellvertretenden Gcncral-
stabs, an einem Schlaganfall gestorben. Zu Beginn der Trauerfeier
hatten verschiedene Redner gesprochen und dann ergriff, obgleich er
nicht auf dem Programm stand, der Generaloberst das Wort und
sprach improvisiert, damit auch ein Soldat über den Soldaten spreche,
sehr frisch und Umrm empfundene Worte auf den verstorbenen Feld¬
marschall. der ihm ein treuer Freund gewesen wäre. Bald daraus,
als sich Moltke auf seinen Platz gesetzt hatte, entstand Unruhe im
Saal . Er hatte einen Schlaganfall erlisten, und die Versammlung
wurde kurz abgebrochen.

Moltke war der Nesse des berühmten Fcldmarschalls und wurde
von ihm namentlich in den achtziger Fahren zu Generalstabs-

arbeiten herangezogen. Als der jetzige Krieg ausbrach, ernannte
ihn der Kaiser zum obersten Befehlshaber der Truppen im Westen.
Er erkrankte jedoch bekanntlich nach der Marneschlacht und wurde
durch Falkenhayn ersetzt. Dieses Schicksal hat er innerlich schwer
empfunden und niemals überwunden . Das hat er einmal vor einer
Versammlung von Leitern deutscher Zeitungen zu erkennen gegeben,
vor denen er offen aussprach, daß er aus der Ueberzeugungheraus,
daß in dieser Zeit jeder seine Pflicht dort tun müsse, wo er hin-
gestellt werde, die Stellung deS stellvertretenden Generalstabes nach
seiner Genesung übernommen habe. Er machte kein Hehl daraus,
daß er in dieser Stellung wenig leisten könne, und er gab auch zu
erkennen, daß es bitter sei, der Untergebene früherer Untergebener
sein zu müssen. _

Der riesige Geldftrom vom Lande.
Der Geschäftsbericht der Ermländischen Zentralkasse für 1915

gibt zu, daß die Landwirte zu guten Preisen ihr Getreide ahjetzen
konnten. Er verweist auf die große Sparsamkeit der Landwirts¬
frauen, und dann heißt es : „Einen derartigen Geld-
zufluß haben wir noch nie gehabt , eg hätte ihn auch
niemand für möglich gehalten.  Es gab Tage, an denen
von unseren Genossenschaftenbei der Preußischen Zentral -Genossen-
schaftskasse 200 000 Mark, ja sogar über eine Viertelmillion ein¬
gingen. Durch die Kriegsanleihe — einschließlich der vierten,
deren Ergebnis bei uns 83 063 000 Mark betrug — sind unseren
Spar - und Darlehenskassenvereinen im ganzen 16 471000 Mark ent.
zogen, eine für unseren kleinen Bezirk und ganz ländlichen Verhält¬
nissen recht hohe Summe ."

Der Hunger, der auf der Bevölkerung lastet, bringt also den
Landwirten reichen Segen . Und nach der kommenden Ernte wird
die neue Kriegsanleihe aufgelegt.

Auch der Rheinische Bauernverein , eine zur Zentrumspartei
haltende Organisation von 727 Genossenschaftenunter dem Frbrn.
v. Loe, berichtet über glänzende Ergebnisse. Der Gesamiumschlag
der Kasse stieg von 276 910 000 Mark in 1914 auf 679 360 000 Marl
im Jahre 1915, also um nicht weniger als 402 Millionen Mark. Tic
Bareinlagen stiegen um mehr als 2 Millionen Mark. Die Kasse hat
auf die Kriegsanleihen  bisher 60 Millionen Mark gezeichnet.
Herr v. Loe verschmähte es, wie das andere Wortführer der Land¬
wirtschaft getan haben, die erhöhten Bareinlagen als vorwiegend
„freigewordenes Betriebskapital " zu bezeichnen; nur als Neben¬
umstand erwähnte er den Wegfall ökonomischer Neuanlagen und die
Abschlachtung von Zuchttieren. Aber auch hier ist noch einschränkend

. festzustellen, daß dafür auf der anderen Seite - neue Maschinen,
Möbel usw. gekauft worden sind, so daß heute jeder Bauernhof alle
äußeren Merkmale gestiegener Wohlhabenheit trägt.

Lebensmittel-Arawalle.
Nicht nur in den kriegführenden Ländern leidet das Volk

schwer unter Teuerung und Mangel : auch in neutralen Staaten
muß es am Geldbeutel und Magen bitter büßen für den
Kriegswahnsinn . So kamen aus Holland in der vorigen
Woche eine ganze Reihe Meldungen über DerzweiflungSkrawalle.
Aus Amsterdam  wird wieder unterm 18. Juni gemeldet:
„Gestern kam es hier infolge des LebensmittelipangelS und der
großen Teuerung zu Unruhen in verschiedenen Vierteln der
Stadt und zu Zusammenstößen mit der Polizei , die von der
Waffe Gebrauch machen mußte . Am Montag wird ein großer
Teil der Gemüsehändler als Protest gegen die ungenügendefrsulp: und die hohen Großhandelspreise den Verkauf vonemüse und Kartoffeln einstellen ."

In deutschen Städten ist wiederholt ähnliches passiert,
in Leipzig  schon zum zweiten Male , am SamStag auch in
München , wo abends laut dem Polizeibericht „leider auch ver¬
schiedene Soldaten " sich beteiligten . In dem' Polizeibericht
heißt es : „Angeblich weil aus benachbarten Häusern Wasser
herabgegoffen worden war . wurden Steine gegen daS Cafs
„Rathaus " geworfen . Die Menschenansammlung wurde größer,
bis schließlich die Schutzmannschast mit Militär den Platz
säuberte . Ein Teil der jugendlichen Demonstranten wurde
festgenommcn und sieht seiner Bestrafung entgegen . Die ge¬
samte vaterländisch gestnnke Bevölkerung und insbesondere die
vernünftigen Erwachsenen verurteilen , wie man heute von allen
Seiten hören konnte , diese Sorte von Leuten , die um jeden
Preis ihre „Gaudi " haben niüssen ."

Auch ein Standpunkt und ein Urteil.

vermischte Uriegsnachrichten.
Wie die Bielefelder „Volkswacht" initteilt , ist ihr Redakteur

Genosse Drcckshage  zum stellvertretenden G c m e i n Lc v er¬
st e h e r für Gellerst-agen gewählt, bereits bestätigt und in sein
sechs Jahre dauerndes Amt eingcführt worden.

Ein Projekt, das von nicht geringer sozialer Bedeutung ist, be¬
reitet die bayerische Verkehrsverwaltung vor, ipdcm sie eine Kin-
derzulagen - Zwangsversicherung  für alle Staats¬
beamten einzuführen gedenkt und dabei als finanzielle Grundlage
die jährliche Kriegöteuerungsbeihilfe von insgesamt 5 Millionen
Mark benutzen will. Gegenwärtig ist sic dabei, statistische Er¬
hebungen bei ihren 80 000 Beamten Und Arbeitern zu diesem Zweck
vorzunehmen.

Der Geschäftsführer der Hansa - Brotfabrik  tn Ham¬
burg, Karl Hübsch, wurde wegen wissentlichen Vergehens gegen das
Nähr nngsmittelge setz  zu einem Jahr Gefängnis und 2009
Mark Geldstrafe event. weiteren 200 Tagen Gefängnis , sowie zu
dem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei Jahre verurteilt.
Der Geselle Ludwig Richter wurde wegen wissentlicher Mehlfälschung
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . Die Angeklagten haben in
der Zeit vom 1. bis 13. März d. I . 21 423 sogenannte Maisbrote
angefertigt und verkauft, die 5 Prozent Strohmehl und einen an¬
deren gesundheitsschädlichenZusatz enthielten.

Wie „Hct Volk", das sozialdemokratische Parteiorgan für
Holland,  initteilt , wurden am Pfingstsamstag die Genossen
Bliegen und Wibau für den Partcivorstand und Schaper und Spiel-
man für die Kammerfraktion bei den Ministern des Innern und ber
Justiz vorstellig, um über Regierungsmatznahmen gegen die A u s-
treibung der Mieten  zu sprechen, die besonders in Rotter¬
dam und Amsterdam für die kleinen Leute unerschwinglich geworden
sind. Die Minister sagten ernste Prüfung der vorgebrachten Klagen
und der für die Abhilfe dorgeschlagencn Mitteln zu.

In London  wurde zum erslektmal seit KriegSbcginn eine
Wagner - Oper  gegeben : „Tristan und Isolde", im Oldwv-
Tbeater . Das Theater war ausverkauft , es herrschte Begeisterung.
Also ist man jetzt auch in London über den blöden Deutschenhass
hinweg.
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Mnsmitel-VersgiMU.
Zuweisung derprivathaushaltungen

an bestimmte VerKaufsgeschaste.
Am Samstag den 17. Juni

Montag den 17. Juni
Dienstag de« 2«. Juni
Mittwoch den 21. Juni

werden die Kundenscheine für Fleisch und Butter und gleichzeitig
auch die Fleischkarten in dem oberen Saale der Turngesellschaft.
Schwalbacher Straße 8, in den Geschäftsstunden von 8s^ bis 12 (4
und von 3 bis 6 Uhr nach untenstehendem Verteilungsplan aus¬
gegeben.

Die Ausgabe erfolgt nur für Anwohner der für den betreffen¬
den Tag nachstehend angegebenen Straßen und nur gegen Vor¬
legung der Brotausweiskarte . Für die Bewohner von Häusern , die
an keiner der aufgeführten Straßen wohnen, gilt Mittwoch der 21.
Juni als Abholungstag.

Für Hotels . Anstalten usw., einschließlich der zugehörigen
Haushaltungen , ergeht noch besondere Bekanntmachung.

Wiesbaden , den 16. Juni 1916.

Der Magistrat.
BeiteiliWsplan.

Am Samstag den 17. Juni:
Aarstraße , Abeggstratze, Adelheidstraße , Adlerstraße , Adolfsallee,
Adolfsberg . Adolfstraße , Ahornwcg , Albrechtstraße, Albrecht-
Dürer -Stratze , Alexanderstraße , Alwinenstrahe , Am Kaiser-
Friedrich-Bad, Am Römertor , Am Schlachthof, Amselbcrg , An
der Ringkirche. Arndtstraße , Aßmannshäuser Straße , Augusta-
straße, Bachmayerstraße , Bärenstraße , Bahnhofstraße , Beet¬
hovenstraße , Bertramstraße , Bicbricher Straße , Bierstadter
Straße , Bingertstraße , Bismarckplatz, • Bismarckring , Bleich¬
straße, Blücherplatz, Blüchcrstraße , Blumenstraße , Bodenstedt-
straße, Boseplah , Büdingenstraße . Bülowstraße , Große Burg¬
straße, Kleine Burgstraße , Cannsteinsberg , Coulinstraße , Dam-
bachtal, de-Laspeestraße , Dotzheimer Straße , Dreiweidenstraßc,
Drudenstraße , Eckernförder Straße , Egidystraße , Eleonorenstraße,
Ellenbogengasse , Elsäsier Platz . Eltviller Straße , Emilienstratze.
Emser Straße , Erathstraße , Erbacher Straße , Faulbrunnen¬
straße Feldstraße , Fischerstraße , Frankenstraße , Frankfurter
Straße , Kleine Frankfurter Straße , Franz -Abt-Straße , Frauen¬
steiner Straße , Freseniusstratze , Friedenstraße , Friedrich-Lang-
Straße , Friedrich-Otto -Straße , Friedrichstraße , Fritz-Kalle-
Straße , Fritz-Reuter -Straße.

Am Montag den 19. Juni:
Gabelsberger -Straße , Gartenfeldstraße , Gartenstraße . Geisberg¬
straße, Gemeindebadgäßchen , Gcorg -August -Straße . Gerichts¬
straße , Germaniaplatz , GerZdorffstraße , Gncisenaustraße , Göben-
straße, Goethestratze, Goldgasse , Grabenstraße . Grenzstraße,
Grillparzerstraße , Grünweg , Gustav -Adolf-Straße , Gustav-
Frehtag -Straße , Gutenbergplatz , Gutenbergstraße , Habsburger¬
straße, Häfnergaffe , Händelstraße , Hainerweg , Hallgarter Straße,
Hartingstraße , Haydnstraße , Heinrichsberg , Helenenstraße , Hell¬
mundstraße , Herderstraße Hcrgenbahnstraße . Hermannstraße,
Herrnmühlgaffe , Heßstraße . Hildastraße . Hirschgraben, Hoch¬
stätte , Hochstraße, Hohenlobeplatz, Hohenlohestrnßc , Hum¬
boldtstraße, Jdsteiner Straße , Jahnstraße , Johannisberg¬
straße, Juliusstraße , Kaiser -Friedrich-Ring , Kaiser -Friedrich-
Plah , Kaiserstraße , Kaiserplatz, Kapellenstraße , Karlstraße.
Kastellstraße . Kellerstraße , Keflelbachstraße. Kiedricher Straße,
Kirchgaffe, Kleine Kirchgasse, Klarenthaler Straße . Klarenthal.
Kleiststraße , Klingerstraße , Klopstockstraße, Kuausstraße , Koch¬
brunnenplatz , Körnerstraße , Kranzplatz . Kreidelstraße . Kurhaus-
Platz, Lahnstraße , Langenbeckplatz, Langenbeckstrahe, Langgaffe,
Kleine Langggasse , Lanzstraße , Leberberg , Lehrstraße , Lessing¬
straße, Lorcher Straße , Loreleyring , Lortzingstraße, Lothringer
Straße , Ludwigstraße , Luisenplatz , Luisenstraße , Luxemburg¬
platz, Luxemburgstraße , Magdeburgstraße , Mainzer Straße,
Manteuffelstraße, , Marktplatz, Marktstraße.

Am Dienstag den 20. Juni:
Martinstraße , Math .-Claudiusstraße , Mattiakerstraße , Mauer-
gaffe , Mauritiusstraße , Mauritiusplatz , Mendelssohnstraße,
Menzelstraße , Meyerbeerstraße , Michelsberg , Mittclstraßc , Mit-
ielheimer Straße , Möhringstraßc , Moltke-Ring , Moritzstraße.
Mosbacher Straße , Mozartstraße , Mühlgasse , Müllerstraße,
Museumstratze, Nassauer -Ring , Naffauer Straße , Nerobergstraße,
Nerostraße , Nerotal , Nettelbeckstraßc. Neubaucrstraße , Neuberg,
Neugaffe , Niederwaldstraße , Nikolasstraße , Nußbaumstraße,
Odenwaldstraße , Oestricher Straße , Oranienstraße , Oskarstraße,
Pagenstccherstraße, Panoramaweg . Pnrkstraße, Parkweg , Pau-
linenstraße , Pfalzgrafenstraße , Philippsbergstraße , Plätter Straße,
Prangestraße , Prinz -Friedrich-Karl -Straße , Prinz -Heinrich-
Straße , Querfeldstraße , Querstraße , Rauentaler Straße , Reiche¬
naustraße , Rheinstraße , Rheinbahnstraße , Rheingauer Straße,
Richard-Wagner -Straße , Riederbergstraßc , Riehlstraße , .Röder¬
straße, Römerberg , Rößlerstraße , Roonstraße . Rosenstraßc , Rossel¬
straße, Rothstraße , Rubcnstratze, Rückertstraße,, Rüdesheimer
Straße , Ruhbergstraßc , Saalgasse , Sartoriusstraße , Schacht¬
straße, Scharnhorststraße , Scbcfielstraße , Sckienckendorffstraße.

Am Mittwoch de« 21. Juni:
Schiersteiner Straße , Schillcrpir ' Scknllingstraße, Scklichterstraßc,
Schloßplatz, Schöne Aussicht. Schubertstraße . Schützenhofstraße,
Schützenstraße, Schulberg , Schulgasse , Schumannstr ., Schwalbacher
Straße , Kleine Schwalbacher Straße , Sedanplatz , Sedanstraße,
Soerobcnstraße , Solmsstraße , Sonnenberger Straße , Spiegel¬
gaffe, Steingaffe , Stcinmetzstratze , Siiftstraße , Stoltzestraße,
Straßburger -Platz , Taunusstraße , Teutonenstraße , Thelemann-
straße, Theodorenstraße , Thomacstraße , Ubierstraße , UHIand-
straße. Unter den Eichen, Usinger Straße , Berdisiraße , Piktoria-
Luisen-Straße , Viktoriastraße , Wagemannstraße , Waldstraße,
Walkmühlstraße , Wallufer Straße , Walramstraße , Waterlooplatz,
Waterloostraße , Webergasse. Kleine Webergaffe , Weidenborn-
stvaße, Weilburger Straße , Wcilstraßc , Weinbergstraße , Kleine
Weinbergsträße , Weißenbnrgstraße . Wellritzstrahe, Werderstraße,
Westerwalditraße , Wielandstvaße , Wilhelmstraße . Kleine Wilhelm¬
straße. Wilhelm -Hauff -Straße , Wilhclminenstraße , Wilhelmshöhe,
Winkeler Straße , Wintermehcrstraße , Wörthstraßc , Wolfram -von-
Eschenbach-Straße , Aorkstraße, Zcppclinplatz, Zietenring , Zim-
mermann.straße. W1292

Gewerkschaftshaus Wiesbaden
Wellritzstr, 49, (Zentralherberge) Wellritzstr,49.

Billige Speisen und Getränke.
19 * Kegelbahn und angenehme Anfentbaltsriinme . "M
Hält sich allen Freunden sowie auswärtigen Gewerkschaften und Verteilten

bei Ausflügen bestens empfohlen . V1030

Sozialdemokratieu. Unegskredite
von Friedrich Stampfer.

Auswärts Porto 3 Pfg , - Preis 10 Pfennig.

Buchhandlung volksstimme, Zranksurta. M.

LMischt BMverteilMg.
Für die Verteilung ist der Stadt von der Zentral -EinkausSgesellschaft

in Berlin außer gcialzener und ungesalzener Tafelbutter auch Koch-
butter zugewiesen worden.

Preis der Tafelbutter : Mb . 2 .90 für das Pfund
Preis der Nochblltter : Mk . 2 .55 für das Pfund

Die Kochbutter wird in den nachstehend verzeichneten Geschäften,
die nur diese eine Sorte verkaufen , abgegeben werden:
Franz Bender fr . , Walramstr . 31
Wwe . Decker , Rauentaler Str . 10
P . Krämer , Goethestr . 20
U . Einstedler , Erbacher Str . 7
K . Kirsch , Moritzstr . 18
H . Krück , Michelsberg 15
L . Michelazzi » Römerberg 1

Oskar Müller , Bismarckring 12,
und in den Zweiggeschäften.

B . Petry . Wellritzstr . 59
Ehr . Rcifcnbergcr , Sckarnhorststr.
M . Schwcmmer , Blctchstr . 25
I . Welkr .mer , Marktstr . 8
K . Zahrt , Moritzstr . 4l.

In den übrigen Spezialgeschäften wird nur gesalzene und ungesalzene
Tafelbutter zum Verkauf gelangen.

Die Butlermarke der Gruppe Illo tritt am 18 . *>. Mts . in Gültig¬
keit . Die Buttermarke llo bleibt noch einige Tage in Gültigkeit.

Wiesbaden » den 16. Juni 1916 . W1291

Der Magistrat.

kl. G. m . b . H.

Bureau und Zentrallager:Göbeostrasse IT.—Telephon 490u.El40.

n: Fische
frisch eingetroffen:

Üe @la ®llS . per Pfund ©3 Pfg.
Bratseholleii Per pmnd 54 pfg
VV1290 Der Vorstand.

Fürsorge für die Hinterbliebenen
§.M.s. „Wiesbaden".

Magistrat und Stadtverordnetenversammlung haben be¬
schlossen. sür die Hinterbliebenen der bei dem Untergänge des
Kreuzers „ Wiesbaden " sür das Vaterland gestorbenen Helden
eine Sammlung zu veranstalten, sür die als Grundstock von
der Stadtverordnetenversammlung 3000 Mark und von dem
OberbürgermeisterauS den ihm zur Veriügung stehenden Mitteln
2000 Mark, also zusammen 5000 Mark bewilligt wurden.

Es wird sicher der Wille der Wiesbadener sein, auch ihrer¬
seits einen Beitrag zur Linderung von Not und Schmerz der
bedürftigen Hinlerbliebenen eines Schiffes beizutragen, das den
Namen ihrer Stadl trägt und in dem siegreichen Kampfe
gegen die englische Flotte ruhmvoll untergegangcn ist.

Die städtischen Körperschaften wenden sich deshalb mit der
dringenden Bitte an die Einwohner der Stadt , den Unter¬
zeichneten Sammelstellen Beiträge zum Besten bedürftiger
Hinterbliebenen der Besatzung der „ Wiesbaden " gütigst zu¬
kommen zu lassen und damit ihrer herzlichen Teilnahme an
dem Tode der für das Vaterland nach tapferstem Kampfe ge¬
fallenen braven Seeleute zu bekunden.

Glässing , Alberti,
Oberbürgermeister. Stadtverordnetenvorsteher.
Sauimel - und Zeichuungsstelleur

Stadthauplkasse sowie die Geschäftsstellen der hiesigen
Zeitungen. , _ SS1294

Krtegsprobleme öer
Arbeiterklasse

Aktuelle populäre 10M.-Broschüren von hervorragendenI
Vertretern der Arbeiterbewegung.

der Regel erscheint alle 14 Tage ein Lest . Jedes Lest 10 Pf . \
Porto 3 Pf . Gegen Einsendung von 1,70 Mk. werden 13 ver-
schieden« Leste (Lalbjahresabonnement ) gleich nach Erscheinen zu¬
gesandt, gegen Einsendung von 4,50 Mk. 26 Leftc (Jahresabonnement)
»cbst passender Einbanddecke. Von dieser Serie ünd bisher

vorbereitet:
"hm
•• y.« 2.

*Bef» 3.
Heft 4.
Hett 5.

'Belt 6.

«Heft 7.
'* Heft *.
»hi» 9.

fic» 10.
»hrtt 11.

hl» 12.
Heft 13.
Hk» 14.

»Hl» 15.
He« 16.

*Belt 17.
•Ijell 1*.

»he» 19.
»he» 20.
he» 21.

»he» 22.
»he» 23.

de lieht der Aauptfcind ? von No»» » haeallc » . wllgl. d« lldg.-haule». ->
Jt »n Saures . Sein leben und wirken, von IN. Heer.

Beiden aua unterer Retcbstagsfrahtlon:
I. Die Mitte . )

II. Oie Linke. \  Uca eista alt » Parlamentarier.
III. Die Rechte . )
Untere feldgrauen Ober die parteiwirren , einige Mahnungen trjani-

licrter Urteiler aus dem leide. (I .)
6ro !>mduttrie und Kriegswirkungen von Richard UIOldt.
Der deuirche Hrbeitcr und lein Vaterland , von Koarad hatnlich.
Der friede und die Xnternationale . von Hugo Pcctjld ).
führen wir einen kroberungskrieg ? Don Eduard David, m. d. K.
Sozialdemokratie und VSlkerhah . von Karl Severin,.
Der Wiederaufbau der Internationale , von Dr. Paal Ecatct). Itl. d. R.
weitkrieg und Hrbetterichaft . von £ ail Dlthaer.
Der Krieg und die lugend . Uon Heinrich Schatz , m. d. R.
Die freuen und der Krieg , von Wal!, 55cHier.
Der Krieg und die Kinder , von Klara LoHm-ScHncH.
Der Krieg und die Schule . Uen Rena Slot.
Der deutlet ) - SlterreieMIthe tnirtiehaftsbund und die Sozial¬

demokratie . von Hcrsann Kranold.
Burgfrieden und Krbeiterlehatt . von KugnN Ulinnig.
Die Urheberinnen und der Krieg , von Serlrud Hanna.
Die Sozialdemokratie und die brndhrungsfrage . vo» Dr. Max

Saucic , M. d. R.
rieuorientierung ? von Ragutt Ulinnig.
Die deutichen Koniumgcno (icnIchaften im Weltkrieg , von fraaz

taitkötter.
Die mit • beztidinttcn Hefte Und lchon tychientn. •• 2.  Rullagt.

Zu beziehen durch:

Buchhandlung Volkrstimme. Frankfurta. Hl.

19  Juni 1916

Ieitgemätze
Partei -Literatur.

mm

Die deutsche
Sozialdemokratie und der Weltkrieg

Eine politische Studie von Dr . Paul Lenich.  Preis 40 Pfg.

Die Internationa -itat und der Nriea.
Bon Karl Kautsku. — Sonderdruck aus der „ Reuen Zeit » . Mfl

einem Borwort . Preis 20 Pfg.

Mimiki« Sdlrkf 1914.
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Eine Sammlung der von den Regierungen der kriegführenden
Staaten veröffentlichten Darlegungen über die Ursachen des Krieges

Herausgegeben von Eduard Bernstein,  M . d. R.
Bisher sind erichienen:

Heft 1 : Das deutsche Wcitzbuch . Preis 30 Pfg.
Heft 2 : Das englische Blaubuch . Preis 30 Pfg.

1. Die GeschtchtSdarstellung und die Erklärungen der
Minister.

Heft 3 : DaS englische Blaubuch . Preis 50 Pfg.
2. Der Dcpeschenwechsel deS brit . Auswärtigen Ämter.

Heft 4:  Das russische Orangebuch . Preis 30 Pfg.
Heit 5 : Das belgische Graubuch . Preis 30 Psg.
Heft 6 : Das Gelbbuch Frankreichs . Preis 30 Pfg.

1. Teil : Borboten und Borspiel.
Heft 7 : Das Gclbbnch Frankreichs . Preis 30 Pfg.

2. Teil : Die Zeit vom 24. bis 28. Juli 1914.
Hest 8 : D as Gelbbuch Frankreichs . Preis 40 Pfg.

r~' Teil : Bon der Kriegserklärung Oesterreichs a»
Serbien bis zum Kriegsausbruch zwischen Frankreich
und Deutschland.

Heft 9 : Oesterreich -Ungarisches Rotbuch . Preis 40 Pfg.
Heft 10 : DaS Grünbuch Italiens . Preis 50 Pfg.

1. Teil : Bom 9. Dezember 1914 bis 4. März 1915.
Heft 11 : Das Grünbuch Italiens . Preis 50 Pfg.

2. Teil : Bom 4. März 1915 bis zur Kriegserklärung.
Heft 12: Das serbisch « Blaubuch . Preis 50 Pfg.

Bom 16./29. Juni bis 3./16. Augnft 1914. Die dem Krieg
vorausgegangenen Verhandlungen.

Weitere Hefte sind in Vorbereitung.
Heft 13 : DaS veutschc Weißbuch II . ErgänzungShest 1. Teil.

Preis 50 Psg.
Heft 14 : ErgänzungShest 2. Teil . Preis 60 Pfg.

lieber Zweck der Herausgabe dieser „Dokumente zum Weltkrieg 1914»
schreibt der Herausgeber im Vorwort zu Hest 1 u . a . folgender : „Es
besieht in weiten Kreisen der Wunsch , die Denkschriften und Akten¬
stücke, welche von -am gegenwärtigen europäisch - astatische » Krieg be¬
teiligten Regierungen veröffentlicht worden sind , in Broschürensorm
erhalten und sammeln zu können . Dem Wunsche zu entsprechen , ist

der Zweck dieser Ansgabe.
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Die Mächte des Weltkrieges.
Eine Broschürenierie , die dem Zwecke dient , in billigen Heften aus
berufener Feder die wirtschastiichen und politischen Verhältnisse an dem
Weltkrieg beteiligter Mächte darzusteücn . (Jedem Hest ist eine Karten¬

skizze beigefügt . ) Zunächst sind erschienen:
1. Heit : Das Zarenreich . Preis 30 Pfg.
2. Heft : Die Türkei uud Aegypten . Preis 30 Pfg.
3. Heit : Oesterreich -Ungarn . Preis 30 Psg.
4.  Heft : Serbien und das serbische Volk . (Verboten .)
5. Heft : England . Preis 40 Psg.

Kriegführung » ^ eer , Flotte.
Militärische Fachausdrücke , gemeinverständl . erläutert von E . D ä umtg.

Preis 10 Pfg.

SncrsbkMlk ms 0Mti imii WM.
Bon W ilhelm Düwell,  Kriegsberichterstatter . Mit 8 Bilder ».

Preis 1 Mark.

ßkiegsdkieft ms Selzie»mb  NaMmkrM.
Bon Dr . Köster und G . RoSke,  M . d. R . Mst 8 Bildern.

Preis 1 Mark.

Die Zarengeitzel.
Sturmschreie ans hundert Jahren . Heraudgeg . von Dr . F . Dieb ertch.

In festem Umschlag geheftet SO Pfg.
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Der deutsch-französ . ttrieg 1870/71.
Sonderdruck aus „Die Welt in Waffen ».

Bon HugoSchulz,  Kriegsberichterstatter im österr .-ung .Hauptquartier.
310 Seiten große ? 4° Format . 240 Bilder und Dokumente.

'G »tt gebunden 3 Mark.
Eine wahrheitsgetreue , von einem Sozialdemokraten gegebene Schil¬
derung des deutsch-französischen Krieges muß zur Zeit des gewaltigen

Weltkrieges besonderes Jntereflc erwecken.

Veutsch-Zranzösisch+Deutsch-Polnisch.
Zwei Sprachbüchletn sür Felbsoldate » . Preis se IS Pfg.

Die große Anzahl der Bestellungen , die direkt aus dem Felde erfolge «,
zeigt die Nützlichkeit der Hefte sür unsere Soldaten . AIS Liebesgabe
werden die Sprachführer sehr willkommen geheißen werden . Der

Versand ins Feld erfolgt portofrei.

Das Recht wahrend des Krieges.
Breis 40 Pfg.

Die Versorgung der Kriegsteilnehmer
ihrer Angehörigen und ihrer Hinterbliebenen.

Bearbestet vom Landtagsabgeordneten Paul Hirsch.  Preis 30 Pst

Demokratie und Organisation.
Grundlinien proletarischer Polttik von H . Lausenberg und

Fr . Wolfs beim.  Preis 50 Pfg.

Krieg und Sozialdemokratie.
Drei Aufsätze von Konrad Haenisch. — Preis 25 Pfff

Imperialismus und Demokratie.
Ein Wort zum Weltkrieg von H . Lausenberg  nnd Fr . Wolssheii »-

_ Preis 30 Pfg . _

ametiftott.Stimmen über den Weltkrieg.
Bon Pros . Kuno Franke. — Preis 20 Pfg.
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Zu beziehen durch die

BucbbandlintgUoiksstimme
Frankfurt fl.M.. Großer hirschgraben 17.
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